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Amtlicher Theil. 


St. l. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Hand“ 
ſchreiben vom 15. Juli d. J. dem Hof⸗ und re in 

ft en, in Anerkennung 
feines bewieſenen Gifers und beſonderer Geſchicklichkeit bei Durch⸗ 
0 öffentlichen Bau⸗ 
feiner ſtets bethätigten bafriotifier Gefinmunn das 


mermeiſter, Ehriſtoph Haſenauer in Wien, 


führung der ihm übertragenen Herſlellungen im 
dienſte, ſo wie ] 
— Verdienſkreuz mit der Krone allergnädigft zu verleihen 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhö Ent⸗ 
ſchließung vom 12 Juli d. J de . f 


— 9 den wohlverdien ien Ruheſtand allergnädigft zu verſetzen 


Saga hen eta des Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 


den 


zu Stuhlrich 


ezasz, die ange ſuchte Ueberſetzung in glei Ei 
Komitategericte in Eperies wu re mung * . — 


zum Komitatsgerichtsrathe in Bereuhszäsz, beide in deſinitiver 
Weiſe, letzteren jedoch extra statum ernannt. 


—. —'.—.—— 


Uichtamtlicher Theil. 


Krakau, 20. Juli. 


5 Die „Donau⸗Zeitung“ vom 19. d. bringt folgen⸗ 
en beachtenswerthen Artikel über die bevorſtehende 
neutervention der Mächte in Syrien: Die 
in osten Nachrichten aus Syrien find betrübend. Es 
Minach den aus verſchiedenen Quellen einlaufenden 
5 ittheilungen leider nicht möglich, daran zu zweifeln, 
aß die Wirren am Libanon immer bedrohlicher wer: 
en und täglich an Ausdehnung zunehmen, daß ſie 
gegenwärtig den Charakter eines Religionskampfes tra 
und ind die Pforte ungeachtet ihrer loyalen Haltung 
und ihrer entſchiedenen Miß billigung e 
gänge augenblicklich nicht im Stande iſt, d 9 tifäen 
Chriſtenverfolgung wirkſam entgegenzutreten fanatif ir 
ben geftern mitgetheilt, daß die kaiſetten. Wir ha⸗ 


ſerl. öſterreichiſche 
Feuilleton. 


— — 


Kriegs⸗ Erinnerungen. 
Eine Aufhebung. 


Die Provinz Oran, die weſtlichſte der drei algieri⸗ 
ſchen Provinzen iſt in militäriſcher und eee 
wowiehung in fünf Diſtricte (Subdiviſionen) eingetheilt, 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn: 
für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 
Nr. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Ad 


LE 5 


und Feiertage. Viertelfähriger Abon⸗ 


IV. 


—— — 


direct nach Beirut mit einem kaiſerlichen Speclal⸗Com⸗ 


„Das whiggiſtiſche Wochenblatt „Examiner“, dringt 
bei Beſprechung der Unruhen in Syrien ebenfalls 
darauf, daß dieſen Gräueln dadurch ein Ende gemacht 
wird, daß man der Türkei ſelbſt ein Ende mache. Die 
Pforte ſagt daſſelbe hat weder die Macht, ſolche Gräu⸗ 
eln zu ſtrafen, noch ſie in Zukunft zu verhüten. So 
oft der Fanatismus gegen die Chriſten losbricht, wer: 
den die Beamten und Truppen des Sultans dieſelbe 
treuloſe und barbariſche Rolle ſpielen. Die Zeit muß 
kommen, da England ſich wird fragen müſſen, ob es 
verzeihlich iſt, die Hand zur Aufrechthaltung einer Schein⸗ 
Autorität zu bieten, die keinem guten Regierungszweck 
entſpricht. Sind wir nicht in hohem Grade moraliſch 
verantwortlich für die Schauderthaten, die jetzt Syrien 
veröden? ... Man muß die Wahrheit geſtehen, daß 
die Türkiſche Regierung im Norden und Süden, im 
Oſten und im Weſten, ein Unfug und Scandal für 
die civtliſirte Welt geworden iſt, den man nicht lange 
mehr wird ertragen können u. ſ. w.“ 


bel⸗Abbes verlaſſen, in Folge einer Ordre des com⸗ 
mandirenden Generals der Provinz, um die im Fort 


liegende Garniſon zu verſtärken. Die dringenden Vor⸗ Bemöhungen ungeachtet, nicht habhaft werden, 


ſtellungen der arabiſchen Bureau's, ſowie die Rapporte 
verſchiedener der franzöfifhen Regierung ſehr ergebener 
Chefs hatten dieſe militairiſche Maßregel bewirkt, in⸗ 
dem ſie bewieſen, daß ſich untrügliche Anzeichen einer 
bald zum Ausbruch kommenden Empörung verſchiede⸗ 
ner in den Anfängen der Sahara campirender Stämme 
gezeigt hatten. Derartige Revolten ſind in Algerien 
nichts Seltenes. Obgleich der entſchieden größte und 


denen die Subdiviſion Sidi⸗bel⸗Abbes die an Um⸗ einflußreichſte Theil der Eingeborenen immer mehr die 


bedeutendste iſt. An ihrer ſüdlichſten 


ein zen 
wage 
gazine 


zu ausdehnenden großen Sahara, 


die en, die außerhalb der Mauern des Forts um 
be gruppirt liegen. Deya befinder ſich in 


achbarſchaft: die wildeſten und den Fran⸗ 


u wer des zweiten Regiments der Fremdenlegion 


Grenze, un⸗ wong 
ar am Anfang der ſich hier am weiteſten nach kennt 


meine Compagnie gehörte, in das Fort] Djorra. 


huenden Folgen einer civiliſirten Regierung er⸗ 
und demzufolge treu an dem beſtehenden Gou⸗ 


liegt Deva, vernement hält, ſo tauchen doch noch von Zeit zu Zeit 
ſtigter Punct, beftehend aus einem ſtarken Fort, 0 hr d } 
Kaſernen, Munitions- und Lebensmittel⸗Ma⸗ * ohlwollngs⸗Syſtem der Dey's der wirklich milden und 
Wohn, einschließt, und einigen Dutzend europäiſcher w enden franzöſiſchen Herrſchaft vorziehen. Dieſe 


a Unzufriedene auf, welche das frühere Kopf⸗ 


Aufwiegler find in d 

ie er Regel aus der Kaſte der 
Scheu = be in directer Linie Nachkommen Mo⸗ 
hammer s, deren religiöſer Fanatismus durch den An⸗ 


dlichſten Stämme der Provinz Oran haufen] blick der christlichen Kirchen gereizt wird, oder welche 
ſtarke en. Umgebungen und machen eine fortwährend aus bloßem l ; 

— äußerſt wachſame Garniſon daſelbſt nöthig.] ſich an die 
Bataſllen ar im Monat Januar 1858, als das erftel ſtellen. 


Chrgeiz, nicht ſelten auch aus Habſucht 
Spitze einer ſtets fruchtlofen e 


Ein ſolcher Fanatiker war unter Andern auch Ben⸗ 
Sein Renommee als ergrimmter Feind und 


ebe eimüate. Drei Tage zuvor hatten wir Sidi⸗ Widerſacher jeder nicht mohammedaniſchen Herrſchaft 


Jahrgang. 
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Der „Indépendance“ wird aus Konſtantinopel vom] Die Berliner Corr. Stern hoͤrt mit großer Be⸗ 
6. Juli geſchrieben, daß die Pforte den Vice⸗König ſtimmtheit verſichern, daß der Prinz⸗Regent von Preu⸗ 
von Aegypten erſuchen wolle, ein Contingent von 10,000 [ßen dieſes Monats nach Warſchau gehen und daß 
Mann nach Syrien zu ſchicken. ſein Aufenthalt in Babelsberg nur von kurzer Dauer 

Geſtern Abends in Wien eingetroffene Depeſchen ſſein wird, da vom 1. Auguſt ab feine Wohnung in 
aus Conſtantinopel und London beſtätigen die] Oſtende bereit gehalten wird. In der Diplomatie werde 
Nachricht von Blutmetzeleien in Damascus. 500 Chri⸗ es keineswegs für unmöglich gehalten, daß der Regent 
ſten, unter ihnen der holländiſche Conſul, wurden er⸗Tvon Oſtende aus nach Chalons geht. Es würde ſich 
mordet, der Conſul der Vereinigten Staaten von Nord- demnach um eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Ale⸗ 
amerika verwundet. 1 gander und mit dem Kaiſer Napoleon handeln. 

Die Militär ⸗Berathungen der Mittelſtaaten, Im „Conſtitutionnel“ iſt es veſtätigt, daß Frank⸗ 
für welche anfänglich Frankfurt als Ort in Ausſicht reich ſich augenblicklich ſehr ernſtlich darum bemüht, 
genommen war, werden nunmehr in Würzburg und [Spanien zur europäiſchen Großmacht zu er⸗ 
zwar am 1. Auguſt eröffnet werden. Als Regel iſtJ heben. Spanien ſelbſt iſt ſehr wenig begierig, in eine 
aufgeſtellt worden, daß die Kriegsminiſter ihre Staa-ffo erhabene, natürlich ſehr koſtſpielige Rangſtellung 
ten vertreten, doch werden, wie wir hören, auch andere einzutreten, und hat deßhalb auch noch gar keinen Ans 
Militärs an dieſen Berathungen Theil nehmen. Es [trag geſtellt. Der Kaiſer Napoleon aber iſt der Mei⸗ 
iſt ungegründet, wenn die „Leipz. Ztg.“ meint: „Dieſe nung, daß ſolch ein Talent, wie es ſich im marokka⸗ 
Zuſammenkünfte haben nicht Umgeſtaltungen der Bun- niſchen Kriege erwieſen habe, auch wider feinen Willen 
belohnt werden müſſe. Die anderen Großmächte ſchei⸗ 
nen dieſe Anſicht nicht zu theilen und haben erklärt, 
ſo lange warten zu wollen, bis Spanien darum nach⸗ 
ſucht, in ihrem Bunde der — Sechste zu werden. 
Wird die Bitte gewährt, ſo dürfte Victor Emanuel 
eine Anwartſchaft auf die ſiebente Stelle haben. 

Die Conferenz der Rheinuferſtaaten we⸗ 


tailfragen bezügiſch der Contingente der betreffenden 
Bundesſtaaten, wie z. B. gleihmäßige Einrichtungen 
in der Ausrüſtung, dem Verpflegungs⸗Weſen ꝛc. Die 
in Rede ſtehenden Staaten, ſchreibt „N. P..“, er⸗ 
kennen eine Berechtigung des Preußiſchen Antrages am 
Bunde in Betreff des Bundes⸗Oberfeldherrn in ſoweit 


an, als in der Bundes⸗Kriegsverfaſſung der Fall nicht 
vorgeſehen iſt, daß die beiden Deutſchen Großmächte 
mit ihren geſammten Armeen in einen Bundeskrieg 
eintreten. Es iſt, wie uns verſichert wird, die alleinige 
Aufgabe der von den Mittelſtaaten angeordneten Mi: 


litär⸗Berathungen, eine beſondere Convention (Verein⸗ 


gen Herabſetzung der Rheinzölle und ſonſtigen den 
Rhein berührenden Schiffahrts⸗ und Transportfragen 
iſt nunmehr definitiv anberaumt. Sie findet in Karls⸗ 
ruhe ſtatt und wird den 1. Auguſt eröffnet. Wie man 
vernimmt, iſt Naſſau gegen Abſchaffung des Tranſit⸗ 
zolles bereit, in eine bedeutende 3 des 
Rheinzolles einzuwilligen. Der Naſſauiſche Landtag 


barung) zu entwerfen, für den Fall, daß Preußen und 
Oeſterteich mit ihren ganzen Armeen in einen Bundes⸗ 
krieg eintreten. Die Convention ſoll fpäter den beiden 
Großmächten vorgelegt werden. Nach Anderen Anga⸗ 
ben iſt es den beiden deutſchen Großmächten anheim 


hat ſich bekanntlich auch auf Antrag des Abg. Braun 
in demſelben Sinne ausgeſprochen. 


geſtellt worden, ſich bei den Berat 
Würzburg auch zu betheiligen. 


ſichts einer ſolchen Betheiligung gefaßt. Wahrſcheinlich 
werde Preußen ſich bei dieſen Berathungen, die zu 
keinem beſtimmten Ergebniſſe führen werden, nicht 
betheiligen. Es handelt ſich, ſchreibt der Cort., 
bei dieſen Berathungen um eine Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen den beiden deutſchen Großſtaaten und den ande⸗ 
ren Bundesſtaaten, die eine einheitliche Führung der 
geſammten Streitmacht des Bundes zum Zweck hat, 
auf der anderen Seite aber eine Dreitheilung und 
keine Zweitheilung des Bundesheeres in's Auge 
faßt. In den höheren hieſigen militairiſchen Kreiſen, 
deren Urtheil in Betreff dieſer Angelegenheit in's Ge⸗ 
wicht fällt, verſpricht man ſich von einer Dreitheilung 
nicht das, was im Augenblicke der Gefahr für die Si⸗ 
cherheit Deutſchlands unumgänglich nothwendig iſt. 
Ein fefter Beſchluß hinſichts der Betheiligung Preu— 
ßens iſt wohl erſt nach erfolgter Rückkunft des Prinz⸗ 
Regenten, welcher bekanntlich der Bundes- Kriegsver⸗ 


det, zu erwarten. 


ſtand feſt, er war den franzöſiſchen Behörden bekannt 
und ſignaliſirt; allein man konnte ſeiner, der eifrigſten 
\ da er 
ſich abwechſelnd nur in den Stämmen aufhielt, welche 


er als feinen Principien zugethan kannte und unter mer enthielten. 


denen er Verrath nicht zu fürchten hatte. Sein Aufent⸗ 
balt in der Nähe von Deya war in den letzten Tagen 
des Januar dem arabiſchen Bureau daſelbſt bekannt 
geworden, und auf deſſen Vorſtellung hatte der Ge⸗ 
neral beſchloſſen, Alles aufzubieten, um für diesmal 
den verwegenen und liſtigen Aufrührer aufzuheben und 
damit für immer unſchädlich zu machen. 

ie in Deya zu dieſem Zweck zuſammengezogenen 
Truppen — etwa 1800 Mann, worunter 400 Spa⸗ 
his und reitende Jäger — waren zur Dispoſition des 
Oberſtlieutenant Sstoka geſtellt, welcher Chef des Di⸗ 
ſtricts und des arabiſchen Bureau's war. Dieſer hatte 
ein ganzes Heer von Spionen auf Ben⸗Djorra's Fährte 
ausgeſandt und erwartete von Stunde zu Stunde eine 
ſichere Nachricht über feinen Schlupfwinkel. In Er⸗ 
wartung dieſer gewiſſen Kunde lagen wir im Fort auf 
der Bärenhaut und vertrieben uns die Zeit mit Rau⸗ 
chen, Trinken, Spielen und allen den ſonſtigen zeit⸗ 
tödtenden Beſchäftigungen, deren der müßige Soldat 
ein ſo reiches Repertoir, und vorzugsweiſe in Afrika, 
aufzuweiſen hat. Wenn ich Eingangs dieſer Erzählung 
von Caſernen geſprochen habe, welche ſich innerhalb 
der Mauern des Forts befinden ſollten, ſo möge man 


= ache in 
b a } on eite des 
preußiſchen Cabinets if, wie der „Schleſ. Ztg.“ 
aus Berlin geſchrieben wird, noch kein Beſchluß hin⸗ 


faſſungsſache eine ganz beſondere Theilnahme zuwen— 


Nach der „Patrie“ werden die eigentlichen Unter⸗ 
handlungen über die neapolitaniſchen Anträge in 
Turin erſt nach Beendigung der Miſſion des Mar⸗ 
quis von Greca in Paris und London beginnen. Bis 
dahin wird in Folge einer zwiſchen den beiden Mäch⸗ 
ten proviſoriſch abgeſchloſſenen Uebereinkunft Piemont 
die friedliche Errichtung des conſtitutionellen Syſtems 
in Neapel zu begünſtigen ſuchen. — Herr v. Greca 
der am 15. in Paris angekommen iſt, wurde bereits 
Tag darauf vom Kaiſer empfangen. Dieſer Herr, wel⸗ 
cher eine Zeit lang als Verbannter in London lebte, 
lernte dort den Kaiſer kennen, und in Neapel verſprach 
5 ſich deßhalb ein gutes Reſultat von ſeiner Sen⸗ 
ung. 

Die „Opinion nationale“, die Beſcheid weiß, ver⸗ 
ſichert, daß Lafarina mit der Vollmacht verſehen war, 
nicht bloß das Commando über die Truppen zu über⸗ 
nehmen, ſondern auch nach votirter Anneration Sici⸗ 
liens an Sardinien den Titel eines Königlichen Com⸗ 
miſſars zu führen. Garibaldi hat alſo ganz einfach 
ſeinen Erben vor die Thür geſetzt. In Paris, ſchreibt 
ein Corr. der „N. P. 3.,“ glaubt man, daß der 
Gewaltſtreich Garibaldis dem Abſchluſſe einer Allianz 


zwiſchen Neapel und Sardinien förderlich fein wer⸗ 


dies nicht nach dem Buchſtaben nehmen: wir lagen 
in Barracken von Holz, in denen wir vor ſchlechter 
Witterung leidlich geſchützt waren und welche außer⸗ 
dem für uns Offiziere recht hübſch eingerichtete Zim⸗ 


In einem dieſer Zimmer ſaßen wir am fpäten 
Abend des 30. Januar 1858 in gemüthlicher Unter⸗ 
haltung beiſammen. Sämmtliche Officiere der Gar: 
niſon waren anweſend. Es wurde viel geſcherzt und 
gelacht, die Unterhaltung drehte ſich größtentheils um 
den Mann des Augenblicks, Ben⸗Djorra. Ein Capi⸗ 
tain der Turcos (leichte, aus Eingeborenen beſtehende 
Infanterie in orientaliſchem Coſtüm, deren Officiere zu 
drei Viertheilen Franzoſen find) hatte ihn früher ge⸗ 
ſehen und gekannt, als der Scheriff noch nicht erklär⸗ 
ter Gegner des Gouvernements war und Häufig in 
der Stadt Mascara ſich aufhielt. Er ſchilderte uns 
denſelben als den pfiffigſten und verwegenſten Men⸗ 
ſchen, deſſen Ehrgeiz eben fo unerſättlich, als ſeine 
Geldgier, und der bei ſeinem großen Anhang gerade 
in dieſer Gegend ein für uns durchaus gefährlicher 
und keineswegs zu verachtender Gegner ſei. Alle 
waren begierig, ihn bald von Angeſicht zu Angeſicht 


zu ſehen. 

Unter dieſer Hoffnung hatten wir das Geſpräch 
abgebrochen und waren ſoeben im Begriff, uns an die 
Abendtafel zu ſetzen, als die Thür ſich öffnete und 


Sidi⸗Soliman⸗ben⸗Abdallah, Aga der Sahara in der 


de, weil der Graf Cavour nur in einer Verſtändi⸗ begonnen und der türkiſche Statthalter in Damascus 
gung mit Neapel Rettung vor der Demagogie, die nicht die Macht gehabt hat, die Conſulate zu retten, 
ihm über den Kopf wächſt, erblicken könne. Das! viel weniger dem Ausbruche der Verfolgung zuvorzu⸗ 


iſt möglich, es iſt aber wahrſcheinlicher, daß jene 
Allianz zu nichts helfen wird, ſondern daß Italien 
einer allgemeinen Anarchie entgegen geht. In der 
Lombardei, in Modena und in Parma herrſcht die 
größte Noth und die „Arbeitseinſtellungen“ ſind an 
der Tagesordnung. In Modena haben ſich ſogar die 
Dienſtboten zuſammengethan, um ihren Herrſchaften 
höhern Lohn abzupreſſen. Noch grauenhafter find die 
Zuſtände, auf Sicilien. Alle Gerichtshöfe, heißt es in 
einem in Paris eingetroffenen Turiner Schreiben, ſind 
geſchloſſen, es gibt keine Juſtiz mehr. Banden von 
Dieben und Mördern haben ſich auf dem Lande 
organiſirt, ſie rauben und ſtehlen was ihnen unter 
die Hände fällt. Den Bauern, welche Garibaldi 
um Schutz bitten, antwortet man: „Vertheidigt 
Euch ſo gut Ihr könnt, wir haben keine Waffen.“ 
Ein gräßlicher Bürgerkrieg iſt unvermeidlich. 

Garibaldi hat übrigens bei der Verhaftung und Aus: 
weiſung Lafarina's nicht gegen den Rath feines Mini- 
ſteriums gehandelt; denn nur drei Miniſter ſind zurück⸗ 
getreten, nicht das ganze Cabinet. Orſini, La Logia 
und La Fonta blieben im Amte und verſtärkten ſich 
durch Amari, Interdonato und Errante, von denen 
letzterer, jetzt Juſtizminiſter, 1848 eine bedeutende Rolle 
ſpielte und ſeiner „Redlichkeit“ wegen ſprüchwörtlich 
geworden iſt: er iſt entſchiedener Unioniſt. Interdonato 
war im ſardiniſchen Parlamente von 1848—49 Mit⸗ 
glied der demokratiſchen Oppoſition; als Flüchtling in 
Piemont machte er als Journaliſt wenig Glück. Amari 
iſt der bedeutendſte Name des jetzigen Cabineis; ſeine 
Geſchichte der ſicllianiſchen Veſper wurde in die meiſten 
europäiſchen Sprachen überſetzt; bekanntlich ſpielte auch 
er 1848 eine bedeutende Rolle in der ſicilianiſchen Be⸗ 
wegung. Der Dictator hat ſtatt eines zu drei gegen 
drei getheilten Cabinets jetzt ein durchaus homogenes, 
aber weit vorgeſchritteneres. 

Die geſtern abermals nach den Wiener Blättern 
mitgetheilte, von uns als unverſtändlich bezeichnete tel. 
Depeſche aus Turin ſoll, wie wir heute Berliner 
Blättern entnehmen, lauten wie folgt: Turin, 17. 
Juli. Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus 
Neapel vom heutigen Tage hat daſelbſt bei Gelegenheit 
der Rückkehr von vierzig (amneſtirten) Flüchtlingen eine 
Demonſtration ſtattgehabt, ſo daß die bewaffnete Macht 
hat einſchreiten müſſen. In Folge der Ernennung des 
neuen Miniſteriums, in welchem Martino ſich befin⸗ 
det, iſt Amari aus Palermo in Turin eingetroffen. 
Auch dieſe Faſſung ſcheint nicht die richtige. Aus 
Neapel wird nämlich der „Perſeveranza“ gemeldet: 
Liborio Romano ſei zum Miniſter des Innern, Gene⸗ 
ral Pianelli zum Kriegsminiſter ernannt worden. — 
Gleichzeitig mit der neapolitaniſchen Geſandtſchaft iſt 
auch eine ſicilianiſche — Amari und Buſacca — in 
Turin angekommen. 

Depretis ſoll, wie die „Unione“ behauptet, Ga⸗ 
ribaldi ein eigenhändiges Schreiben Victor Emanuels 
überbringen. ‚ 

Die „Unione“ meldet: Briefe aus Rom berich⸗ 
ten, daß die Fürſten Borgheſi, Aldobrandini, Salviati 
und Patrizi Rom verlaſſen hätten und nach Paris 
überſiedelt ſeien. 


Wien, 18. Juli. Indem die „Donau 3." 
die Sendung einer k. k. Fregatte nach der Küſte Sy⸗ 
viens meldet, fügt fie die tröſtliche Verſicherung hinzu, 
daß bei der unter den Mächten herrſchenden Ueber⸗ 
einſtimmung ungeachtet der neueſten höchſt betrübenden 
Nachrichten aus der Levante der europäiſche Frieden 
nicht bedroht ſein werde. Unter dieſen neueſten höchſt 
betrübenden Nachrichten ſind wahrſcheinlich jene, welche 
der „Moniteur“ aus Damascus gebracht hat, die wir 
aber erſt aus einem Telegramm kennen. Die „Oſtd. 
Poſt“ ſtellt über dieſe Nachrichten, namentlich darüber, 
das nur das engliſche Conſulat nicht verbrannt wor⸗ 
den ſei, und daß ſich die Conſuln Frankreichs, Ruß⸗ 
lands und Griechenlands, und nicht auch die übrigen 
zu Abdelkader geflüchtet hätten, allerlei ſcharfſinnige 
Betrachtungen an, aus denen jedoch ſtreng genommen 
nichts weiter folgt, als daß nähere Aufklärungen über 
den ganzen Vorgang dringend zu wünſchen ſind, die 
auch nicht lange ausbleiben werden. Soviel iſt aber 
für den Moment gewiß, daß in einem der Hauptſitze 
des Mohamedismus in Aſien die Chriſtenverfolgung 
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Provinz Oran, hereintrat. Dieſer arabiſche Fürſt war 
Commandeur des Ordens der Ehrenlegion, perſönlicher 
Freund des General Gouverneurs von Algerien, und 
ſtand im Range eines Diviſions⸗Generals. Wir erho⸗ 
ben uns daher ſämmtlich, ihm die gebührende Ehre 
zu erweiſen, worauf er mit artigem Gegengruß erwi⸗ 
derte und uns dann in gutem Franzöſiſch den wohl⸗ 
gemeinten Rath gab, die Abendtafel zu beſchleunigen, 
indem die Nachrichten, 
Art ſeien, uns lange Zeit zum Souper zu laſſen. Sich 
darauf an den Oberſtlieutenant Söroka wendend, ſagte 
er: „Ich komme ſoeben, nur von vier Spahis beglei⸗ 
tet, aus Sidi⸗bel⸗Abbes zurück; zwei Stunden von 
hier, in dem Stamme der Beni⸗Saſſar, habe ich mit 
Beſtimmtheit in Erfahrung gebracht, daß Ben⸗Ojorra 
ſich augenblicklich in der drei Stunden von hier ent⸗ 
fernten Oaſis El⸗Haddin befindet und daſelbſt um 11 
Uhr in der Nacht die Anführer derjenigen Stämme 
erwartet, welche ſich ſeinen Plänen angeſchloſſen haben 
und die Fahne des Aufruhrs unter ſeiner Führung 
erheben wollen. Ich habe fofort die Pferde ausgreifen 
laſſen und, trotz des grundloſen Weges, nur wenige 
Minuten gebraucht, um hierher zu kommen und Dir 
dieſe Mittheilung zu machen. Halt Deine Truppen 
bereit, eine beſſere Gelegenheit, den Ruheſtörer zu fan⸗ 
gen, dürfte ſich nicht finden. Ich werde Dich begleiten.“ 

Man wird begreifen, daß unter ſolchen Umſtänden 
ein Jeder in größter Eile nur die unentbehrlichſte Speiſe 


kommen, oder ſie im Keime zu erſticken. Es iſt zu 
beſorgen, daß das Beiſpiel von Damascus Nachah⸗ 
mungen finden wird, vielleicht das Signal zu einer allge⸗ 
meinen Erbebung der Mohamedaner in jenen Gegenden 
iſt. In dieſem Falle ſieht ſich das türkiſche Reich 
plötzlich in eine Kataſtrophe verſetzt, die weit bedenk⸗ 
licher und gefährlicher für dasſelbe iſt, als die zwei 
letzten Kriege mit Rußland geweſen ſind. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 19. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer wird, 
einer Notiz des „Wor.“ zufolge, am kommenden Dins⸗ 
tag den 24. die Reiſe nach Teplitz antreten; ein 
Theil der k. k. Hoffouriere und des Gefolges iſt ge⸗ 
ſtern mittelſt Nordbahn dahin abgegangen. In Fi⸗ 
nanzkreiſen verlautete, wie die „Preſſe“ ſchreibt, Se. 
k. Hoh. der Prinz⸗Regent von Preußen werde gleich⸗ 
zeitig eintreffen; beide Fürſten würden von Miniſtern 
begleitet fein. Als beſtimmt gilt, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer an der in den erſten Tagen des Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Eröffnungsſfeierlichkeit der Weſtbahn theilneh⸗ 
men, bei dieſer Gelegenheit in Salzburg mit dem Kö⸗ 
nige von Baiern, der jetzt noch in Gräfenberg weilt, 
zuſammentreffen und Ihrer Majeftät der Kaiſerin in 
Poſſenhofen einen Beſuch abſtatten wird. 

Aus München, 15. Juli, ſchreibt die „Allg. Z.:“ 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Oeſterreich, Allerhöchſt⸗ 
welcher Se. k. Hoheit Herzog Karl Theodor in Bai⸗ 
ern bis Traunſtein entgegengefahren war, trafen heute 
nach 4 Uhr Nachmittags mit ihrer k. Hoheit der Erz⸗ 
berzogin Giſela im Bahnhofe bier ein und wurden 
dort von der kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandtſchaft, 
ſowie in Vertretung des königlichen Hofes von dem 
k. Oberſtceremonienmeiſter Grafen von Yrſch empfan⸗ 
gen. Die Weiterreiſe nach Schloß Poſſenhofen er⸗ 
folgte ohne längeren Aufenthalt. Gegen 5 Uhr trafen 
Ihre Majeſtät im Bahnhof zu Starnberg ein, wo 
Ihre k. Hoheiten die durchlauchtigſte Mutter und die 
übrigen Geſchwiſter Ihrer Majeftät erwarteten. Nach 
herzlichſtem Empfang beſtiegen die hohen Herrſchaften 
ſogleich die bereitſtehenden Wagen und fuhren nach 
dem Schloß Poflenhofen, von deſſen Spitze jetzt das 
öſterreichiſche ſchwarzgelbe Banner weht. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Witwe Karolina 
Auguſta wird ſich von Salzburg demnächſt nach Iſchl 
begeben. 

Se. k. Hoheit der Herr Großherzog Leopold von 
Toskana iſt auf ſeinem Gute Schlackenwörth bei 
Karlsbad angekommen. 

Se. Eminenz der Herr Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof 
Reiſchach wird vor ſeiner Rückreiſe nach Rom nach 
Reichenhall in 2 zum Kurgebrauche ſich begeben. 

” i retzlau, Herr v. r⸗ 
Ke Auf Verl Varchree bon Krieſt dach Breslau 
geſtern hier angekommen. 

Der k. k. öſterreichiſche Geſandte am k. belgiſchen 
Hofe, Herr Graf Vrints⸗Treuenfeld, wird heute 
von Brüſſel hier eintreffen. 

Geſtern Abends iſt ſämmtlichen Mitgliedern des 
Reichsrathes, deſſen nächſte Plenarſitzung erſt Mitte 
Auguſt zu erwarten war, eine Zuſchrift zugegangen, 
die ſie zu einer heute ſtattfindenden Plenar⸗ 
figung einberuft. Als Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt die Mittheilung eines Handſchreibens Sr. 
Majeſtät des Kaiſers angeſetzt. 

Es iſt beantragt, im Jahre 1861 den Bau von 
zwei großen Kriegsſchiffen in Angriff zu nehmen, 
und zwar eine Schraubenfregatte „Habsburg“ und 
ein Linienſchiff „Oeſterreich.“ 

Die „M. 3.“ meldet: „Wie wir vernehmen, iſt 
eine des Manipulations- und Geſchäftsganges bei den 
Militär⸗Behörden angeordnet worden, eine Maßregel, 
die, abgeſehen von der zeitraubenden bisherigen Ge⸗ 
pflogenheit, durch die eintretende Vereinfachung auch 
ein Mittel zur Erſparniß im Militär⸗Budget bietet.“ 

Durch die Reducirung der Gendarmerie⸗ 
Regimenter wird der Dfficiersbeftand um mehr als 
die Hälfte verringert. Die überzählig entfallenden Of⸗ 
ficiere ſollen wieder dei den Regimentern eingetheilt 
werden, von welchen ſie zur Gendarmerie transferirt 
wurden. 


zu ſich nahm und ſich dann ſofort für die nächtliche 
Expedition vorbereitete. Es war halb zehn Uhr; ſchnell 
wurden die Truppen in aller Stille unter die Waffen 
gerufen, weder Horn noch Trommel wurden gehört, 
und als es zehn ſchlug, hatte die etwa 1500 Mann 
ſtarke Colonne ſchon Deya einige hundert Schritte im 
Rücken. In ſüdweſtlicher Richtung ging's unaufhalt⸗ 
ſam vorwärts. Ein Detachement Spahis, jedes Weges, 


— 


welche er mitbrächte, nicht der jedes Schlupfwinkels kundig, diente uns als Avant. 


garde. Abdallah ritt zur Rechten des Oberſtlieutenants 
in ſeiner vollen orientaliſchen Kriegsrüſtung, das breite 
rothe Band der Ehrenlegion mit dem daran befindliz 
chen Commandeurkreuz um den Hals, auf einem herr⸗ 
lichen arabiſchen Grauſchimmel. Das Wetter war un⸗ 
ſerem Streifzug günſtig, nur die in Folge des lange 
Zeit ſtattgehabten Regens grundloſen Wege erſchwer⸗ 
ten bedeutend das Fortkommen, ſo daß die Mehrzahl 
der Leute ermüdet war, als wir nach dreiſtündigem, 
angeſtrengtem Marſche inmitten einer weiten, mit 
Zwergpalmen bedeckten Ebene Halt machten. 

Die Oaſis El⸗Haddin lag in einer Entfernung von 
etwa 2000 Schritten vor uns, trotz der Nacht durch 
ihre rieſigen Palmen erkennbar, welche ſich an dem 
vom Vollmond beleuchteten, ſternenbeſäeten Firmament 
ſcharf markirten. Die Bevölkerung der Oaſis El⸗ 
Haddin mochte ſich auf nahe an 2000 Seelen belau⸗ 
fen und wohnte in mit Palmenblättern bedeckten Erd⸗ 
hülten. Die Anweſenheit Ben⸗Ojorra's in einer die⸗ 
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Da die künftige Lage der geologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt noch nicht vollſtändig beſtimmt iſt, fo wurden 
die Reiſemittel der Geologen beſchränkt, in Folge deſ⸗ 
ſen mußte der Aufnahmsplan für das heurige Jahr 
einige Aenderungen erfahren. 

Der deutſch⸗patriotiſche Verein für Oeſter⸗ 
reich in Wien hat ſich, nachdem das Ordnen der Ge⸗ 
ſchäftspapiere und Einziehen einiger kleiner Ausſtände 
einer Commiſſion übertragen worden, am 15. Juni 
d. J. gänzlich aufgelöſt und beſteht dieſer ſeit dieſer 
Zeit in keinerlei Wirkſamkeit mehr. ö 

Ein lombardiſcher Soldat, welcher längere Zeit 
hindurch im Garniſonsſpital ſchwer krank gelegen, 
wurde, wie das „Giornale di Verona“ erzählt, im 
Einvernehmen mit der piemonteſiſchen Regierung nach 
ſeiner Heimat transportirt. Aus Menſchlichkeitsrück⸗ 
fihten gab man ihm bei feiner übergroßen Schwäche 
von Verona aus einen Oberarzt und zwei Sanitäts⸗ 
gemeine mit. Nachdem der Kranke in Deſenzano 
von der ſardiniſchen Militärbehörde übernommen wor⸗ 
den, mußte er zu Fuße weiter wandern. Der Ober⸗ 
arzt bat den ſardiniſchen Commandanten mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſpäte Abendſtunde und das eingetretene 
Regenwetter, in Defenzano übernachten zu dürfen. 
Es wurde aber dieſem Anſuchen nicht nur nicht will⸗ 
fahrt, ſondern auch die gewünſchte Beiſtellung eines 
Wagens gegen Bezahlung verweigert. Die drei Oe⸗ 
ſterreicher wurden vielmehr unter Escorte bei firömen- 
dem Regen ſogleich an die öſterreichiſche Grenze zu⸗ 
rückbefoͤrdert. 

Jerome Napoleon⸗Mullikin, Rentier aus 
Baltimore in Amerika, iſt vorgeſtern hier angekom⸗ 
men. Derſelbe iſt den 6. Juli 1805 zu Parkplace 
Camberwell bei London, als Sohn des unlängſt ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Jerome Napoleon, Königs von 
Weſtphalen, damals Capitän, in erſter Ehe mit Miß 
Eliſabeth Patterſon, Tochter eines Kaufmanns im 
Baltimore, welche Ehe nach zwei Jahren (April 1805) 
auf Napoleons I. Befehl getrennt wurde, geboren, 
lebte ſtets in Baltimore, wo er ſich 1829 mit Su⸗ 
ſanna Map, der einzigen Tochter eines reichen Grund⸗ 
eigenthümers, vermählte. 

Deutſchland. 


rin⸗Mutter von Rußland erſt am 21. d. M. in 
Begleitung JJ. kk. HH. des Prinzen Carl und der 
Frau Großherzogin Alexandrine von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin von Wildbad abzureiſen und am 
22. in Stolzenfels einzutreffen. Am 25. d. wird 
J. Maj. in Potsdam erwartet. 

In voriger Woche, ſchreibt man der „M. 3.“ aus 
Hannover vom 16. Juli, arbeitete der König meh⸗ 
rere Tage hinter einander mit dem Cabinetsrath Dr. 
Lex. Wie man ſagt, galt es eine ausführliche Denk⸗ 
ſchrift über die Badener Fürſtenverſammlung abzu⸗ 
faſſen, die für den Kaiſer von Oeſterreich beſtimmt 
war. Von den Miniſtern ward dabei keiner zu Rathe 


gezogen. 

Die Kriegsherren des 7. und 8. Bundesarmee⸗ 
corps (Baiern, Württemberg, Baden und Heſſen) be⸗ 
abſichtigen, wie man dem „N. C.“ ſchreibt, zunächſt 
unter ihren Truppen eine Uebereinſtimmuug der Com⸗ 
mandos, Signale ꝛc. herbeizuführen, und es ſollen des⸗ 
halb zwiſchen Offizieren dieſer Truppenkörper in näch⸗ 
ſter Zeit Verhandlungen ſtattfinden. 

Der Proteſt des Herrn Erzbiſchofs von Frei⸗ 
burg iſt erſchienen; er umfaßt 4½ Druckbogen, ift 
von dem Erzbiſchof unterzeichnet und Domdecan von 
Hirſcher, Generalvicar Dr. Buchegger und die Dom⸗ 
herren Oebin, Smidt, Schell und Silcherer erklären ſich 
mit den erzbiſchöflichen Ausführungen einverſtanden, 
indem die dem Landtage wegen der Regelung der 
kirchlichen Angelegenheiten vorgelegten Geſetzentwürfe 
das hiſtoriſche Recht der katholiſchen Kirche ſchwer be⸗ 
einträchtigen, die im großh. Manifeſt verheißene kirch⸗ 
liche Freiheit und Selbſtändigkeit nicht gewährten und 
in ihren Strafbeſtimmungen den katholiſchen Kle⸗ 
rus kränkten und verletzten. Die Schrift wirft ei⸗ 
nen Rückblick auf die Vorkommniſſe ſeit der Ratifica⸗ 
tion der Convention mit dem päpſtlichen Stuhle, er: 
mittelt den richtigen Standpunkt zur Beurtheilung der 
Frage, beſpricht die drei Wege zur Regelung der kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe — Concordate, Verfaſſungsgeſetze, 
Geſetze, — wovon die Regierung den letzten und ſchlech⸗ 


ihre formelle und materielle Beanſtandung der Geſetz⸗ 
— — 
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ſer Hütten war 15 Zweifel; allein in welcher der⸗ 
ſelben befand er ſich? Dies zu erforſchen ſandte Ab— 
dallah feine Kundſchafter aus, Araber befreundeter 
Stämme, welche er zu dieſem Zweck mitgenommen 
hatte. Es lag in der Abſicht des Gouvernements, die 
Gefangennehmung Ben⸗Djorra's, wenn irgend mög⸗ 
lich, ohne Blutvergießen ins Werk zu ſetzen. Nur im 
äußerſten Nothfall und bei ernſter, zahlreicher Gegen: 
wehr ſollte von den Waffen Gebrauch gemacht und 
ſelbſt dann noch die Perſon des Agitators ſo viel als 
möglich geſchont werden; der General wollte eine Un⸗ 
terredung mit dem gefangenen Ben-Djorra haben. 
Mochte er nun hoffen, ihn zu einem Freunde der fran⸗ 
zoͤſiſchen Occupation zu machen, oder glaubte er ihm 
Geſtändniſſe zu entlocken oder von ihm zu erzwingen, 
genug, es galt, ihn lebendig nach Oran zu ſchaffen. 

Gegen zwei Uhr kehrten die Kundſchafter des Aga 
urück und hatten in Beiſein unſeres Commandeurs 
und des Dolmetſchers eine ziemlich lange Unterredung 
mit Abdallah, deren Reſultat war, daß wir in aller 
Stille vorrückten, um alle Ausgänge der Oaſis zu be 
ſetzen. Gegen drei Uhr Morgens war dieſe Maßregel 
in Ausführung gebracht. Hierauf nahm ſich der Oberſt⸗ 
Lieutenant eine Escorte von zwei Compagnien Infan⸗ 
terie und einem Peloton reitender Jäger und drang 
unter Führung der Kundſchafter und gefolgt von Ab⸗ 
dallah und den Officieren des arabiſchen Bureau's ins 
Innere der Oaſis ein. Ich befand mich mit meiner 
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Nach der „MPZ.” gedenkt Ihre Maj. die Kaife | 


vorlagen vor und fagt dann in den Schlußfolgerungen: 
Aus den angeführten Gründen ſei es Pflicht des Erz⸗ 
biſchofs, eine förmliche und öffentliche Rechts verwah⸗ 
rung auszuſprechen gegen alles dasjenige, was in dem 
Inhalte der 6 Geſetzentwürfe und was in den Ver⸗ 
handlungen und Schlußfaſſungen über dieſelben zum 
Nachtheile der Rechte der katholiſchen Kirche, des päpſt⸗ 
lichen Stuhles, der erzbiſchöflichen Amtsgewalt geſagt, 
daraus geſchloſſen und unternommen worden ſei oder 
noch werde, wohlerworbene durch völkerrechtliche Vers 
träge geſchützte Rechte der katholiſchen Kirche ſeien 
dadurch beeinträchtigt und vorenthalten u. ſ. w. 
dem dieſe Rechtsverwahrung ausgeſprochen wird, er⸗ 


In⸗ 


klärt der Erzbiſchof zugleich, daß er, bis andere Weis 
ſung vom päpſtlichen Stuhle gekommen ſei, unverrückt 
an dem Inhalte, der zwiſchen Papſt und Großherzog 
abgeſchloſſenen Convention und an den dadurch dem 
Erzbisthum Freiburg erwachſenen Rechten feſthalten 
werde. Schließlich hofft der Kirchenfürſt auf die Macht 
und Hoheit, welche die Verfaſſung dem Staatsober⸗ 
haupte verleiht. Der Schrift ſind intereſſante Acten⸗ 
ſtücke angehängt, ſo z. B. Schreiben des Erzbiſchofs 
an den Großherzog und an den Klerus, Schreiben 
des Geh. Raths Lamey an den Erzbiſchof und Ant⸗ 
wort des Erzbiſchofs x. 

Der „A. A. 3.“ geht aus Paris eine nicht unin⸗ 
tereſſante Mittheilung zu. Der Correſpondent (offenbar 
ein gut unterrichteter Militär) brachte kürzlich einem 
ihm bekannten höheren Generalſtabsoffizier, der ihn 
vor Kurzem im Cafe ganz aus dem Stegreif auf die 
Vortheile und die Nachtheile der franzöſichen und 
deutſchen Befeſtigungsweiſe angeredet hatte und ſeine 
ſehr oberflächlichen Kenntniſſe darin durch ihn ver— 
mehren zu wollen ſchien, einige Angaben über die 
Grundprincipien derſelben. Der franzöfiihe Offizier, 
ſchreibt nun der Correſpondent, muß ſich ſehr lebhaft 
mit dem deutſchen Kriegstheater beſchäftigt haben, denn 
feine ſonſt fehr geringen geographiſchen Kenntniſſe hat— 
ten ſich beträchtlich vermehrt. Ich würde auf dieſe 
Studien keinen Werth legen, denn fleißig, wenn auch 
nur ſtoßweiſe, war er ſtets. Was mir aber äußerſt aufs 
gefallen, iſt folgendes. Unter verſchiedenen Karten auf 
ſeinem Schreibpulte lag eine dunkle mit blendend wei⸗ 
em Rand. Ich wollte ſie im Vorübergehen näher an⸗ 
ſehen, als er ſie ſehr geſchickt zudeckte und die Karten 
zuſammenlegte. Ich habe jedoch genug davon geſehen, 
um beſtimmt verſichern zu können, daß es offenbar 
eine photographiſche Nachbildung eines Blattes der 
Pape'ſchen Karte von Hannover war, und zwar die 
Weſermündung. Ich kann mich kaum geirrt haben, ſo 
genau ſchwebten mir die feinen, ſaubern Blätter vor. 
Eine ſolche Detailkarte exiſtirt auch nicht zweimal, und 
wäre nicht die eigenthümliche Färbung geweſen, und 
wahrſcheinlich die Photographie kleiner als das Origi⸗ 
nal, ſo würde ich meiner Sache gewiß ſein. Ich war 
ſo arglos, daß ich erſt durch die Art, wie er die Karte 
beſeitigte, aufmerkſam wurde. Ich fragte geradezu: ob 
dieß eine Photographie ſei? Er verneinte aber und 
ging ſo eifrig auf Montalembert ein, daß ich nicht 
wohl auf den Gegenſtand zurückkommen konnte. In 
jedem Falle war es die photographiſche Nachbildung 
einer deutſchen Specialkarte mit der Weſermündung. 
Ich vermuthe, man hat hier vorgezogen, auf dieſem 
Wege die Specialkarte über den deutſchen Kriegs ſchau⸗ 
platz zu vervielfältigen, um nicht durch erhöhte Nach⸗ 
frage im Buchhandel Argwohn zu erwecken. Ich wollte 
Dir dieß ſofort ſchreiben, und Dein Brief kommt zur 
rechten Stunde, damit mein Vorſatz zur That werde. 
Der Krieg gegen Deutſchland iſt keine Idee mehr, es 
iſt ein beſchloſſener Plan; man braucht nur in ein Mi⸗ 
litär⸗Café zu gehen, um ſich mit eigenen Ohren zu 
überzeugen, daß die Armee ſich am Vorabend deſſelben 
glaubt. Wie man mir ſagt, werden in Chalons große 
Reitermaſſen verſammelt werden, unter dem Vorwand, 
vergleichende Verſuche zwiſchen ſchwerer und leichter 
Reiterei anzuſtellen. Es ſoll angeblich im Plane liegen, 
die erſtere abzuſchaffen. Da da das Fußvolk auf der 
Eiſenbahn raſcher maſſenweiſe transportirt werden kann, 
ſo ſind die „vergleichenden Verſuche“ wirklich trefflich 
erfunden, und machen „der Kunſt Präſident zu wer⸗ 
den“ alle Ehre. 

Frankreich. 

Paris, 16. Juli. Der Moniteur regiſtrirt heute 

amtlich, daß der Kaiſer geſtern den General Taſſini 


teſten eingeſchlagen habe, trägt dann ſehr gründlich empfangen, und vom demſelben das Beileid der Re⸗ 


publik San Marino um den Tod des Prinzen Jerome 


. ͤͤ — 
Compagnie in der Escorte und wurde ſomit Augen⸗ 
zeuge aller der Vorgänge, welche uns erwarteten. Zehn 
Minuten lang hatten wir unſern Weg zwiſchen hohen 
Palmen und üppigem Graswuchs fortgeſetzt, als wir 
die erften Hütten erblickten. Die uns als Führer die⸗ 
nenden Araber ließen dieſe erſten Wohnungen links 
liegen und wir gelangten bald an den Mittelpunkt der 
Oaſis, einen ungefähr hundert Schritte im Durchmeſ⸗ 
fer haltenden freien Raum, um welchen herum gigan⸗ 
tiſche Cacteen, Stachelfeigenbüſche und Aloes eine um? 
durchdringliche Hecke bildeten; dieſe Umzäunung hatte 
zwei Eingänge den einen nach Norden, den andern 
nach Süden zu gelegen. b 

Wir waren nur noch wenige Schritte “ 
nördlichen Oeffnung entfernt, als wilden Hunde⸗ 
gebell unſere Ankunft ſignaliſirte. Sofort wurden 
Tirailleure nm die ganze Umzäumung herum aufge 
ſtellt, und wir drangen ins Innere derſelben ein. Hier 
zeigte ſich uns eine große Hütte inmitten eines gro? 
ßen Platzes; das anhaltende Gebell der zahlreichen 
und an Wachſamkeit unübertrefflichen arabiſchen Hunde 
hatte die in derſelben befindlichen Araber belehrt, daß 
etwas ungewöhnliches draußen vorgehe. Allein Ben“ 
Djorra war ſo weit entfernt, an eine Ueberrumpelung 
zu glauben, und hielt ſich für ſo ſicher in ſeinem Ver⸗ 
ſteck, daß er anfänglich dem Lärmen der Hunde we⸗ 
nig Aufmerkſamkeit geſchenkt hatte und es uns ſomit 
moglich geworden war, uns der großen Hütte unbe⸗ 


intgegen genommen habe. — Vor einigen Tagen fand] wohner des Königreichs gezwungen fein ſolle, jeine und 
an Senate eine höchſt merkwürdige Discuſſion Statt.] der Seinigen Religion anzugeben. Die Abgeordneten 
elegenheit dazu gab eine Bittſchrift, welche die ſtrengefſtritten ſich weitläufig über die Zuläſſigkeit eines ſolchen 

verwendung des Geſetzes in Betreff der Adels Titel Zwanges herum; doch traf kein einziger den wahren 
erlangte. Amedee Thierry, Bruder des verſtorbenen[ Grund, weshalb die Beſtimmung unausführbar fein 

Hiſorkkers, ſchlug vor, daß der Senat dem Kaiſer an⸗ würde. Der wahre Grund iſt nämlich der, daß die 
athen möge, einen großartigen Adel zu gründen und große Maſſe in den Städten gar keine Religion 
leſem Grundeigenthum zu verleihen. Es ſei nicht hin⸗“ hat. Dies möchte man ſich natürlich nicht eingeſtehen. 

reichend, meint derſelbe, hier und da ein Herzogthum] Die Gotteshauſer der Staatskirche, die Kapellen der 

zu Gunſten eines militäriſchen Helden zu creiren; die] Diſſenter exiſtiren nur für den Mittelſtand, die tiefer 

napoleoniſche Dynaſtie müſſe vielmehr von einem re-|Geftelten find zum größten Theile Heiden, wie jener 

gelmäßigen, aus ihren treuen Freunden gewählten Adel[ Mob in Whitechapel, der nur dann zur Kirche eilt, 

umgeben ſein. Baron Dupin, (Bruder des General⸗ wenn es gilt, den Prediger mit faulen Orangen zu 
rocurators), der Louis Philippe feinen Titel verdankt, werfen. 

unterſtützte Thierry's Vorſchlag aufs wärmſte. Man Italien. 

glaubte einen Augenblick, daß der Vorſchlag durchgehen. Der Prinz von Carignan iſt am 14. d. wieder 

wer als Baron de Heekeren (ein alter Anhänger nach Florenz abgereiſt. 

— Kaiſers, der früher in ruſſiſchen Dienſten ſtand In einer ſo eben veröffentlichten, von der „Gazzetta 
nd damals den ruſſiſchen Dichter Puſchkin im Duell] di Venezia“ im Auszuge wiedergegebenen geſchichtlichen 
dtete) das Wort ergriff und ſich mit großer Energie Notiz über die modeneſiſche Nobelgarde wird 

Aigen den Antrag ausſprach. Zu einer Zeit, meint der⸗ der Nachricht, daß dieſelbe aufgelöſt worden, wider⸗ 

— wo überall die ernſteſten Fragen an der Tages- ſprochen und beigefügt, daß mehreren derſelben ange⸗ 

1 a feien, wo die Throne wankten und die des hörenden Cavalieren auf ihr Anſuchen geſtattet wurde, 
okcatiſchen Tendenzen fich überall Luft machten, wof das Schickſal ihres Souveräns zu theilen. Andere ſind 
ene, die Tendenzen der Zeit richtig erkennend, in Modena zurückgeblieben, betrachten ſich jedoch fort⸗ 

— Dictatorſchaft in Sicilien mit der Abſchaffung während als Mitglieder der Garde und Unterthanen 

8 Titels Excellenz, mit dem die neapolitaniſchen ihres legitimen Souverän. 

— ihn ſelbſt begrüßt, eingeweiht habe, in einer Briefe aus Ankona vom 15. und Perugia 12. 

co 2 ſei es höͤchſt lächerlich, daß der franzöſiſche] Juli, enthalten kein Wort über die Unruhen, welche 

cu aden Wiederherſtellung der privilegirten Claſ⸗ daſelbſt vorgekommen ſein ſollen. Die betreffende 
gänzlich — gegen Die das moderne Frankreichf telegraphiſche Depeſche aus Turin, 11. Juli, war ſo⸗ 
daran erinnern, daß, fei. Man ſolle ſich, fuhr er fort, mit erdichtet. Auch was die Irländer betrifft, find 
den ſollte, das Volt 5 * eine Revolution Statt ſin⸗ die über dieſelben verbreiteten Gerüchte theils übertrie⸗ 
auerft verantwortlich ae en für derartige Dinge pen, theils erdichtet. Das unzufriedene Element iſt 

(wor hierauf d achen würde. Der Redner bes bereits vollſtändig ausgeſchieden und die Uebrigen fügen 

dieſe Dis auf den Präſidenten, dem Senate zu Liebeſ ſich der Disziplin und laſſen ſich von ihrem tüchtigen 

ag f I cuſſion nicht zu veröffentlichen und den An⸗ Major Fitzgerald und ihren braven Officſeren leiten. 

— zurückziehen zu laſſen. Die Rede Heekeren's Für das päpſtliche Anlehen wurden in Wien 500,000 

ohn Abſtimm großen Effect, und der Antag wurde Franken gezeichnet und zwar 400,000 Fr. beim Groß: 

— — neigt, — Am 11. d. haben im handlungshauſe Henikſtein und 100,000 Fr. beim dor: 
\ ons die Manöver begonnen. — Nach tigen fürſterzbiſchöͤflichen Conſiſtorium. 


einem Telegramm, 8 
erhalten haben will, hätten die Unruhen im Libanon Serbien. 


ſofort nach Ankunft der türkiſchen Truppenverſtärkun⸗ 


ann Url ili 
alien d 1 aub bewilligt werde, 


— ſolchen. — Die „Patrie“ widerlegt die von eng⸗ 


. feiner Reife nach China Schiffbruch gelitten habe. begiebt ſich ſchon in 


nv meldet, mit der nöthigen Vollmacht verjes|und er nunmehr wieder auf einen Handelsplatz, wo 
und der die Angelegenheit der Gränze der engliſchen er mit der Politik nichts zu thun haben wird, verſetzt 
zu ord franzöſiſchen Fiſcherei auf der großen Bank worden iſt, fo dürfte dieſe Verſetzung kaum als eine 
zu ſchaffen welche der Diplomatie ſeit fünfzig Jahren] Beförderung zu betrachten ſein. An ſeine Stelle kommt 
— u der bisherige Conſul — 3 
n en. ur ei. 

London, 17. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Ein Schreiben aus Beyrut vom 24. Juni 
Oberhauſ es erklärte der Marquis von Clanri⸗ſan den in Wien 1 P. Makhat, General⸗ 
carde die Einverleibung Savoyens für eine Ver⸗vicar des griechiſch⸗katholiſchen Biſchofs von Zaleh, 
letzung der europäiſchen Verträge und ſprach ſich dahin] berichtet folgende Einzelheiten über die von den Dru⸗ 
aus, daß England die Conferenzen Behufs der Aner- ſen verübten Grauſamkeiten. Im Kloſter Deir-el⸗ 
ennung dieſer Einverleibung vermeiden ſollte. Der Mechalles tödteten fie 17 Mönche, ſtürzten in der 
nter⸗Staats⸗Secretär des Auswärtigen, Lord Wode⸗ Kirche alles drunter und drüber, bis fie die Gruft 
ut e entgegnete (wie bereits erwähnt), England habe f entdeckten, wo die koſtbaren kirchlichen Paramente ver: 
1 Verlangen der Schweiz nach einer Conferenz un- borgen waren, und raubten alles aus, wie es heißt, 
eine 0 zurückweiſen können, und durch die Beſchickung im Werthe von mehr als 1 Mill. Gulden, worauf fie 
ichn Conferenz fei die Ratification der Einverleibung das Kloſter in Brand ſteckten. In gleicher Weiſe 
eli se ubwendig bedingt. Lord Stratfort de Red⸗verfuhren fie noch in mehren andern Klöſtern, die in 
5 — meinte, eine Conferenz ſei dann räthlich, wenn] dem Briefe namentlich aufgezählt werden. In den 

00 > me der Schweiz ſicher geſtellt] Frauenklöſtern a e 8. 2 bevor ſie Fr 
* rſprießlichkeit einer intimen Allianz mit] det wurden, den ärgſten Brutalitäten ausgeſetzt. Die 
8 beni läugnete er, weil fie fortwährend europäiſche] Stadt Oſchiſſin und deren Bezirk, ſowie die Dörfer 
be dad ure 
m : Der Schatzkanzlerſſen enſchen dabei ermordet. ’ 
99 9 —.— e des chineſiſchen Krie- tenden wurden unterwegs von andern Drufenbanden 
durch 8 die verfügbaren Schatz⸗Bilanzen und [überfallen, wobei wieder gegen 1600 Perſonen, bar: 
bringen. e Beſteuerung von Spirituoſen aufzu: [unter mehre Prieſter Lone iam dinge 

Die Regi 5 wurden ebenfalls über 1000 Chriſten 9 = 
der Genfus- Bin 1, een = = der Berathung] Die Feinde drangen zuerſt beim Baſilianerkloſter in 
ſen daß zur Zeit der allgemeinen Zähluag fallen laſ⸗ die Stadt. In der Kirche dieſes Kloſters hatten ſehr 
— Dlung jeder Ber viele Weiber und Mädchen Zuflucht geſu ht. Alles 
merkt und ohne Widerſtand zu nähern. rn. en ment eee, itte mit 
jedoch die Scene wechſeln. Selten, ſeioſ nen oute dungen erhalten. Im Nu füllte ſich die Bel hat⸗ 
A die ei N der unſeren Soldaten und ehe noch die Gegner 
raber ſich vollſtändig eingeſchloſſen, jedes Mitt : ; t⸗ 

8 nr el zum] ten, aufs Neue ihre Flinten zu laden, waren ſie en 

ntkommen abgeſchnitten oder verbarrifadirt ſieht u Ne 2 3 ' 
einem überlegenen Feinde ſich gegenüber befinbe > 18 W e * ie Beten An 
f 22 en-Djorra ſtand allein; mit gekreuzte 
abt er ſich ohne Kampf. Es befanden ſic gegen und berächtlihen Ble ſah er auf feine Feinde. Ab⸗ 
beben Araber, Ben-Djorra unter ihnen, eh Innern dallah ging auf ihn zu und forderte ihn auf, ſich zu 
0 —5 ug fie 5 e ee übergeben und feine 1 Ka 
b en hatten, wurden wi en vernichtenden Blick warf er auf den Aga. „Ver 
lr udt. Die Mehrzahl der Meuterer hatte 1 vr räther!“ war die einzige Antwort, welche er ihm dur 
ein Oeffnungen des Hauſes ins Freie geworfen, o rückgab. Dann, ſchnell wie der Blitz, und noch be 
wenmampf, Mann gegen Mann, begann. lein + 25 irgend Jemand ſeine Abſicht ahnen oder deren 
Wameifelter Widerſtand war bald gebrochen. Sa taacfübrung hindern konnte, riß er feinen breiten Ya 
den gen den Eingang. Der Oberſtlieutenant © ink 9 aus der Scheide und ſtieß ihn dem Aga tief in 
Haus abel in der rechten, eine Piſtole in der lin 105 Schritt Darauf, mit ſichtbarer Genugthuung einen 
ein. „gefolgt von Abdallah, drang zuerſt in die Hüte FÜR gegen den Oberlieutenant thuend, warf er ſeine 
gelehmd en⸗Dporra, mit dem Rücken gegen die Mauer blutige Waffe zu Boden und fagte, ihm feine Hände 
den, fig war im Begriff fein langes Gewehr zu la-entgegenhaltend: 
ſic bor an oder acht kräftige Beduinengeſtalten hatten Du: „annf Du mich binden; gegen die Ueber⸗ 
ipren IM grupyirt und ſchienen entſchloſſen, fi und mach Du — Kampf. Es war Allahs Wille!“ 
theidi Häuptling bis auf den letzten Blutstropfen zu ver⸗ 1 a Ben-Djorra”, erwiderte ihm der Com⸗ 
erſchi en; im Augenblick, wo die Officiere in der Hütte mandeut, * aß jetzt Dein Leben verwirkt iſt; ohne 
inaenen, krachten ihre Schüſſe, und keiner der zuerft | Dielen Mord hätteſt Du es Dir, aller Deiner Verge⸗ 
neiteneungen blieb unverwundet. Ein Sergeant der hungen ungeachtet, erhalten.“ } 

08 Re Jäger ſtürzte, durch die Bruſt geſchoſſen, laut⸗ „Ich WEB, ſagte er, „Allah will es, Allah ift 
gel bie nn. Unſerm Commandeur verwundete eine Ku⸗ groß, fein Name ſei gelobt!“ 

oA. linke Schulter und noch zwei andere Hfficiere] Es wurden ihm die Hände auf dem Rücken zu⸗ 

ebenfalls mehr oder minder erhebliche Verwun⸗ ſammengebunden und er einem beſondern Detachement 


Flehen derſelben war umſonſt. Die Druſen ſchleppten 


2 fl. öſterr. Währ. 


Lotto „Biehungen vom 18. Juli. 
Wien: 17 79 29 15 68. 
Prag: 57 71 64 78 32. 
Graz: 82 50 53 66 32. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 19. Julf. In der ſoeben ſtattgefundenen 
Plenarfigung des derftärkten Reichsrathes haben Seine 
kaiſ. Hobeit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Reichs⸗ 
raths⸗Präſident ein Allerhöchſtes Handſchreiben zur 
Kenntniß dieſer hohen Verſammlung zu bringen ge⸗ 
ruht, deſſen Wortlaut wir im Nachſtehenden mitzuthei⸗ 
len in der Lage ſind: 

Lieber Herr Vetter Erzherzog Rainer! 

Ich habe beſchloſſen, künftig die Einführung neuer 
Steuern und Auflagen, dann die Erhöhung der beßehen⸗ 
den Steuern⸗ und Gebühren⸗Saͤtze bei den direkten Steu⸗ 
ern, bei der Verzehrungsſteuer und bei den Gebühren von 
Rechtsgeſchäften, Urkunden, Schriften und Amtshandlun⸗ 

en, endlich die Aufnahme neuer Anlehen nur mit Zu⸗ 

Gina Meines verſtärkten Reichsrathes anzuordnen, 

und Mir eine Ausnahme hiervon bloß im Falle einer 

Kriegsgefahr infofern vorzubehalten, als Ich Mich mit 

Rückſicht auf die Verhältniſſe zu einer aer Lt 

Einberufung Meines verftärften Reichs rathes nicht 
ſtimmt finden ſollte. 

Euer Liebden haben dieſen Meinen Beſchluß dem ver⸗ 
flärften Reichsrathe zu eröffnen. 

Wien, den 17. Juli 1860. 


0 ra 0 m. p · 1 
Es iſt überflüſſig auf dis hohe 3 und die 
außerordentliche Tragweite dieſer aus dem eigenen 
Entſchluß unſeres erhabenen Monarchen hervorgegan⸗ 
genen Verfügung befonders hinzuweiſen. Dieſe a. h. 
Entſchließung wird einerſeits auf die Hebung und Kräf⸗ 
tigung der Staatsfinanzen einen maßgebenden Einfluß 
üben, andererſeits den Steuerpflichtigen und den Staats⸗ 
gläubigern erhöhte Bürgſchaften gewähren. Das kaiſer⸗ 
liche Handſchreiben, welches ſo eben zur Kenntniß 
des verſtärkten Reichsrathes gelangte, iſt die ſpre⸗ 
chende Auslegung dafür, wie der kaiſerliche Wille die 
„Geſtattung einer lebenswarmen Theilnahme der 
Bevölkerung an den öffentlichen Angelegenheiten, einer 
fruchtbaren Mitwirkung derſelben für die eigenen In⸗ 
tereſſen“ wolle verſtanden wiſſen. i 
Paris, 19. Juli. Der heutige „Moniteur“ bringt 
den Inhalt eines Schreibens des Sultans an den Kai⸗ 
ſer Napoleon. Der Sultan ſetzt voraus, der Kaiſer 
wiſſe, mit welchem Schmerze er (der Sultan) die Er⸗ 
eigniſſe in Syrien vernommen. Er werde alle ſeine 
Kräfte aufwenden, um bafabk nung und Sicher⸗ 
heit wieder herzustellen, die Schuldigen — wer ſie auch 
fein mögen — ſtrenge beſtrafen und Allen Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen. Damit über die Abſichten der 
Türkiſchen Regierung kein Zweifel übrig bleibe, habe 
er Fuad Paſcha, — deſſen Grundſätze dem Kaiſer be⸗ 
kannt ſind, — mit dieſer wichtigen Miſſion betraut. 
Paris, 17. Juli. (Nord.) Der geſetzgebende 
Körper hat das Budget und den Geſetzentwurf in Be⸗ 
treff des Rückkaufs der Kanäle angenommen. 
Den „H. N.“ wird aus Paris vom 17. gemeldet: 
Der außerordentliche neapolitaniſche Geſandte La Greca 
iſt förmlich empfangen worden. — Der Abgeſandte 
Garibaldi's Fürſt San Caltando, hat dem Kaiſer ein 
eigenhändiges Schreiben des Dictators behändigt. — 
Der Kaiſer hat ſich für ein Einſchreiten in Syrien ent⸗ 
„ſchieden. Vely Namik Paſcha wird erwartet. — 
G. 817 Nach den neueſten Berichten aus Neapel iſt es da⸗ 
00 fl. 5, — ſelbſt zu Unruhen gekommen. Die königlichen Truppen 
Währ. 192.60 G. 192.80 W. — der Kaifer Ferdin. Rotbhahn haben ſcharf gefeuert. Das conſtitutionelle Miniſt e⸗ 
zu 1000 fl. CM. 1895.— G. 1898.— W. — der Galiz.-Karl- [rium Spinelli ift bis auf San Martino ent⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 100 (50) Eins. 13850 G. laſſe n. f 
139. W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. N, fü Einer Privatdepeſche aus Rom zufolge hätte der 


100 Gulden ſüdd. W. 108.30 G. 108.35 W. — London, - 1 N 
1 W. — K. Münzdufaten] Papſt Herrn v. Corcelles in außerordentliher Mif- 
6 500, . 4 80, a hen las € ſion nach Paris geſendet. 2 j 


„ 3 Kronen 17.45 G. 17.47 W. —, Napo- N 

leonsd'or 10.10 G. 10.12 W. — Rufl. Imperiale 10.36 G. — 

10 8 7 . Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
Verzeichniß der ie Abgereiſten 


0378 
Krakauer Cours am 19. Juli. Silber- Rube). Agio fl. 

poln. 107 verl., fl. poln. 106 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 

öſterr. Währung fl. poln. 360 verlangt, 354 bezahlt. — Preuß. vom 19. Juli 1 

Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 70¼ verlangt, 78 ½ Angekommen find. die Herrn Gutsbeſitzer: Franz Bala⸗ 
wander und Damaſius Siemiuski von Warſchau. Eduard Gf. 
Bukowski, von Szyce. Bronislaus Grf. Romer, von Borowa. 
Konstantin Lipowski, von Kobierzun. Johann Suchecki, von 


bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 127 ver⸗ 
langt, 126 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials «fl. 10.38 verl., 10.24 
Rosprza. Peter Traczewski, von 1er Eustach Jawor⸗ 
nicki, von Rudno. Kaſtmir Ziehäsf, von Polen. 


eine nach der andern aus der Kirche und hieben Allen 
die Köpfe ab. Die Zahl der ſo gemordeten Unſchul⸗ 
digen wird auf 200 angegeben. In der Vorſtadt 
Moallakat waren in der Schule die Kinder verſam⸗ 
melt. Das Schulhaus wurde in Brand geſteckt und 
an 300 Kinder kamen in den Flammen um. — Am 
24. kamen der griechiſch⸗katholiſche und der griechiſch⸗ 
nichtunirte Biſchof von Zaleh als Flüchtlinge in Bey: 
rut an. 

Auf Rhodus waren beunruhigende Gerüchte über 
angebliche feindſelige Abſichten der türkiſchen gegen die 
chriſtliche Bevölkerung vorbereitet. Eine genaue amt⸗ 
liche Unterſuchung ergab, daß die Gerüchte völlig 
grundlos waren. Die Vorſtände der verſchiedenen Cul⸗ 
tusgemeinden der Inſel bereiten ein Dokument vor, 
in welchem ſie der Pforte die Verſicherung geben, 
nach wie vor Frieden und Eintracht unter ihren Ad⸗ 
miniſtrirten erhalten und fördern zu wollen. 


A ſien. 

Engliſche Blätter melden: „Die Miffionare von 
Benares haben unter den Hindus einige Aufregung 
dadurch hervorgebracht, daß fie anonyme Rundſchrei⸗ 
ben erließen, in denen die Hindus aufgefordert wurden 
ihren Götzendienſt fahren zu laſſen und ſich dem Chri⸗ 
ſtenthum zuzuwenden. In Furrukabad und Mirat wat 
die Aufregung über dieſe Circulare ſo groß, daß der 
Vice⸗Gouverneur der Nordweſt⸗Provinzen und Lord 
Canning ſelbſt darauf aufmerkſam wurden. Letzterer 
hat in milder Weiſe den Miſſionaren ihren unzeitigen 
und unbeſonnenen Eifer verwieſen.“ 

Die letzten Nachrichten aus Japan laſſen keinen 
Zweifel mehr an dem Tode des Regenten. In Jeddo 
werden die Wohnungen der fremden Geſandten all⸗ 
nächtlich ſtreng unterſucht, weil man fürchtet, daß ſich 
Leute mit moͤrderiſchen Abſichten einſchleichen moͤchten. 


Amerika. 

Nach Berichten aus Newyork, vom 4. Juli iſt 
der Secretär der amerikaniſchen Geſandtſchaft zu Wa⸗ 
ſhington mit der Ratification des amerikaniſch-chineſi⸗ 
ſchen Vertrages und mit einem eigenhändigen Briefe 
des Kaiſers von China eingetroffen. 

Den letzten Nachrichten aus Mexico zufolge hatte 
die klerikale Partei eine Niederlage durch die Libera⸗ 
len erlitten, und Miramon war bei Salamanca ge— 
fangen genommen worden. 


per gr 1.4 7 > 77 «1 2 
Handels und Börfen- Nachrichten. 
— Die „Riviſta friulana“ meldet, daß am 10. d. eine ges 
miſchte Commiſſion die Eiſenbahnſtrecke von Caſarſa nach 
Cormons beſichtigte. Für jetzt denkt man die Linie nur bis 
Udine (34 Kilometer) zu ‚eröffnen und zwar ſoll dies in der zwei⸗ 
ten Hälfte dieſes Monats geſchehen. Die Eröffnung des Reſtes 
(70 Kilometer) bis Nabreſina wird dann auf einmal ſtattfinden 


ker} 


bezahlt, — Napoleond'ors fl. 10.22 verlangt, 10.8 bezahlt. — 
Bollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.94 verl., 5.86 bezahlt. — 
Vollwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.2 verl., 5.94 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 90 ¾& verl., 90 bez 
— Gali. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. hrung 
85 verlangt, 84, bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen oͤſterr. 
Währung 72 verlangt, 71%, bezahlt. — National ⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ 80 / verlangt, 79 ½% ber — Aktien 
der Carl⸗xudwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 50%, 
139 verl., 137 ½ bez. 


—— an — irre 


Cavallerie übergeben, das ihn auf ein Pferd feſtban 
und in ſeine Mitte nahm. Die übrigen Gefangenen, 
ſaͤmmtlich ſolide gefeſſelt, wurden zwiſchen Infanterie: 
und Cavallerie⸗Bedeckung placirt. Abdallah war nicht 
todt, die beiden, die Expedition begleitenden Wund⸗ 
ärzte erklärten, daß ſein Zuſtand allerdings gefähr⸗ 
lich, indeß nicht hoffnungslos ſei. a an einen 
Transport des Aga nicht zu denken war, ſo ließ der 
berfilieutenant 200 Mann unter dem Commando 
eines Capitains zu ſeiner Bedeckung zurück, einer der 
Aerzte blieb ebenfalls bei ihm, und die Colonne ſelbſt 
trat ihren Rückweg nach Deya an, wo wir um 10 
Uhr Morgens eintrafen. Hier wurden ſofort alle nö⸗ 
thigen Anſtalten getroffen, um dem verwundeten Aga 
und ſeinem Arzte es an nichts fehlen zu laſſen. Ein 
Detachement vom Train brachte noch am nämlichen 
Tage Medicamente, Lebensmittel und Haus⸗ und Lager⸗ 
Utenſilien in die große Hütte der Oaſis El⸗Haddin. 
Die glückliche Gefangennehmung Ben⸗Diorra's war 
ſogleich durch den optiſchen Telegraphen nach Oran 
ins Hauptquarter berichtet worden, und es langte in 
Folge deſſen von dort der Befehl an, denſelben unter 
ſtarker Bedeckung und in moͤglichſter Schnelligkeit da⸗ 
hin zu ſchicken. Am nächſten Morgen ſchon verließ 
Ben⸗Ojorra, von zwei Schwadronen Cavallerie escor⸗ 
tirt, Deya, um zunächſt nach Sidi⸗bel⸗Abbes und von 
da zu Wagen nach Oran transportirt zu werden. Sidi⸗ 
Soliman = ben = Abdallah genas langſam. Vierzehn 


Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſitzer: Alexander Grf. La⸗ 
aphaßl und Johann Garch nach Warſchau. Ladislaus Wol⸗ 
eli und Karnidi, nach Preußen. Vitold Grf. Polityko, 2 
ee Mathias Dopied, nach Wien. Teofil Plewinski, na 
deutſchland. Ignatz Skrzysehn, nach Rzeszöw. Stanilaus Sta- 
rowiejski, nach Bratkowce. Xawery Peirowicz, nach Wolosiko⸗ 
wice, Sewerin Humnicki, nach Polen. 


—— — — . — ——ñ —ñ—ä6ä— . 
Tage nach obigem Vorfall hatte der Arzt ihn außer 
Gefahr erklärt und er konnte in ſeine Wohnung trans⸗ 
portirt und der Pflege ſeiner Frauen übergeben wer⸗ 
den. Zu Anfang des Sommers war er vollſtändig 
hergeſtellt und konnte fi) nach Oran begeben, um den 
bis zu ſeiner Geneſung ausgeſetzten Verhören Ben⸗ 
Ojorra's beizuwohnen. Dieſer — bis dahin verſchloſ⸗ 
ſen wie das Grab und keine Kenntniß habend, daß 
der Aga gerettet ſei — gerieth bei deſſen unerwarte⸗ 
tem Anblick in einen Anfall wahnfinniger Wuth und 
konnte nur mit Mühe durch ſeine Waffen abgehalten 
werden, ſich von Neuem auf ſeinen Feind zu ſtürzen. 
Das Kriegsgericht verurtheilte Ben-Djorra zum Tode, 
und dieſes Urtheil wurde durch Erſchießen in der Nähe 
von Oran vollzogen, obgleich Abdallah ſich die Mühe 
gegeben hatte, ſeine Begnadigung zu erwirken. 

Nach dem Tode dieſes Fanatikers hörten die meu⸗ 
terifhen Bewegungen unter den Wüſtenſtaͤmmen der 
Provinz Oran auf, die Contributionen gingen ohne 
Rückhalt ein und die nach Deya gezogenen Verſtär⸗ 
kungen kehrten in ihre Stadtquartiere zurück. 

—— 


und Wiſſenſchaft. 


Am 4. Julf bat in Dinan (Bretagne) Cbateaubriand's 
Schweſter, Sir rien hundertſten en ge · 
. 0 
75 a ern ein halten könnt. ch fo rüſtig, daß man fie 
N 7 


— 


Amtsblatt. 


— 


N. 31254. Kundmachung. (1901. 1-3) 
Wegen Belegung von vier Civil⸗Penſionärs⸗Stellen. 


Zur Beſetzung von vier mit Ablauf des St. J. 
1859/60 d. i. mit Ende September l. J. bei dem k. k. 
Militär⸗Thierarznei⸗Inſtitute in Wien in Erledigung 
kommenden Civil⸗Penſionärs- Stellen mit Jahresſtipendien 
von Dreihundert Fünfzehn Gulden öſt. W. wird hiemit 
der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stellen, deren Genuß zwei Jahre 
oder vier Semeſter dauert, müſſen entweder graduirte 
Civilärzte oder approbirte Wundärzte fein, und haben 
ihre mit den Taufſcheinen, den mediziniſch chiturgiſchen 
StudiensZeugniffen, dem Diplome und oralitäts⸗Zeug⸗ 
niſſe, dann mit den Belegen über allenfällige Sprach⸗ 
kenntniſſe und etwa ſchon geleiſtete Dienſte verſehenen 
Geſuche längſtens bis 31. Luguſt l. J. bei der n. ö. 
Statthalterei zu überreichen. 

Bewerber, die bereits bei einer Behörde in Dienſt⸗ 
leiſtung ſtehen, haben ihre Geſuche durch die Behörde, 
bei welcher fie angeſtellt find, zu überreichen. 

Von der k. k. n. ö. Statthalterei. 


Wien, am 10. Juli 1860. 


—— 


N. 9085. Ediet. (1923. 1-8) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, daß in dem in die „Krakauer Zeitung“ sub Ins. 
Nr. 141, 143 und 144 vom 22., 25. und 26. Juni 
1860 eingeſchalteten Edicte vom 9. Mai d. J. 3. 6160 
die als Hypothek der durch Johann Nepomuk Biber - 
stein Starowiejski, wider Johann Biberstein Staro- 
wiejski zur Extabulirung eingeklagten Rechte dienenden 
Güter irrig mit „Bronka“, ſtatt mit „Raonka“ be⸗ 
zeichnet ſind. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 


Tarndw, am 4. Juli 1860, 
——— ——— ZAſaDg— nn 


3. 1906 civ. Ediet. (1898. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht! Czarny Du- 
najec wird bekannt gemacht, es ſei am 15. Jänner 
1846 Andreas Jarzabek aus Zubsuche mit Hinter⸗ 
laſſung eines ſchriftlichen Teſtaments geſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort deſſen Enkels 
Sobeſtian Jarzabek und Sohnes des Andreas Jarzg- 
bek unbekannt iſt, fo wird derſelbe aufgefordert, ſich 
binnen einem Jahre vom unter geſetzten Tage an gerech⸗ 
net, bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbserklärung 


anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den 
ſich meldenden Erben und dem für ihn aufgeftellten Gu- 
rator Joſef Jarzabek abgehandelt werden wird. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Czarny Dunajec, am 10. December 1859. 


N. 1906. Edykt. 


Przez c. k Urzgd powiatowy jako Sad Czarno 
Dunajecki, ozyni sig wiadomo, iz dnia 15. Styez- 
nia 1846 zmarl Jedrzéj Jarzabek W Zubsuchem 
2 testamentem pisemnym. 

Sad 'nieznajge pobytu jegos wnuka Sobestyana 
Jarzabek, a syna 8. p. Andrzeja Jarzgbka, wzywa 
takowego, aäeby w przeciggu roku jednego, od 
dnia nizéj wyrazonego liezgc, zglosil sig w tymze 
Sadzie i oswiadezyl sie do dziedzictwa; w prze- 
ciwnym bowiem razie spadek bylby pertrakto- 
wany z dziedzicami, ktörzy sie zglosili i z kura- 
torem Jözefem Jarzabkiem dla niego ustanowionym. 

Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 

Czarny Dunajec, dnia 10. Grudnia 1859. 


rv. —u—o— — ——— — 


3. 1417. Ediet. (1912. 2-3) 


vernehmung der Belangten ob ſie in das angetragene ſchrift⸗ 
liche Verfahren einwilligen und wenn ſie ſich dem Antrage 
der Kläger nicht fügen ſollten zur Verhandlung der münd⸗ 
lichen Nothdurften die Tagfahrt auf den 15. October 
1860, 9 Uhr Vormittags beſtimmt iſt. 

Durch dieſes Edict wird ſonach die dem Namen und 
dem Wohnorte nach unbekannte Dienerſchaft, welcher der 
Konſtantin Rachlewiez Bürger aus Radomysl zum 
Curator beſtellt und mit welchem die angebrachte Rechts⸗ 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsord⸗ 
nung verhandelt werden wird, erinnert, zu rechter Zeit 
entweder ſelbſt zu erſcheinen oder die erforderlichen Rechts⸗ 
behelfe dem beſtellten Vertreter mitzutheilen, oder auch 
einen anderen Sachwalter zu wählen und dieſem Gerichte 
anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen 
vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie 
ſich die aus dieſer Verabſäumung entſtehenden Folgen 
ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Zassöw, am 4. Mai 1860. 


N. 2014jud. Edict. (1899. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Czarny Du- 
najec wird bekannt gemacht, es ſei am 25. Juli 1858 
Regina de Gasiory Kita zu Starebystre ohne Hinter⸗ 
laſſung einer letztwilligen Anordnung geſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort deren Notherben 
Michael Kita unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefor⸗ 
dert binnen einem Jahre vom unten geſetzten Tage an⸗ 
gerechnet, bei dieſem Gerichte ſich zu melden und die 
Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ 
ſchaft mit den ſich meldenden Erben und dem für ihn 
aufgeſtellten Curator Thomas Kita abgehandelt werden 
wird. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Czarny Dunajec, am 21. December 1859. 


L. 2014. E d y k t, 


Przez c. k. Urzgd powiatowy jako Sad Czarno 
Dunajecki czyni sie wiadomo, iz w dniu 25go 
Lipca 1858 zmarla Regina 2 Ggsioröw Kitowa 
w Starembystrem beztestamentalnie. 

Sad nieznajac pobytu jegoz koniecznego dzie- 
dzica Michala Kity wzywa takowego, azeby W prze- 
ciggu roku jednego od dnia 120 wyrazonego li- 
0230 zglosit sie w tutejszym Sadzie, i swe oswiad- 
ezenie za dziedzica wniösl, w przeciwnym bowiem 
razie spadek bylby pertraktowany z dziedzicami, 
ktörzy sig zglosili i z kuratorem Tomaszem Kita 
la niego ustanowionym. 

Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 

Czarny Dunajec, dnia 21. Grudnia 1859. 


N. 18296. Concurs⸗Kundmachung. (1903. 2-3 


Zu beſetzen iſt: . 

Die proviſ. dritte Controllorsſtelle bei dem Haupt: 
Zoll⸗ und Gefällen⸗Oberamte zu Krakau in der IV. Diä⸗ 
tenklaſſe mit dem Gehalte jährl. 1050 fl. eventuell eine 
Oberamtsofficialsſtelle bei demſelben Amte in der X. 
Diätenklaſſe mit dem Gehalte jährl. 945 fl. oder 840 
fl. und Amtsofficialsſtellen in der XI. Diätenklaſſe mit 
735 fl., 630 fl., 525 fl., 472 fl. 50 kr. oder 420 fl. 
und ſämmtliche Poſten mit Cautionspflicht. 

Die Geſuche ſind insbeſondere unter Nachweiſung 
der abgelegten Prüfungen und der Kenntniß der Landes⸗ 
ſprache binnen 4 Wochen u. z. jene um die Controllors 
oder eine Oberamts⸗Officialsſtelle bei dem k. k. Oberamts⸗ 
Direction zu Krakau, jene nun eine Amtsofficialsſtelle 
dagegen bei der k. k. Finanz Landes⸗Direction in Krakau 
einzubrigen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 11. Juli 1860. 


Kundmachung 


N 


der kaif. königl. 


(1930. 1-3) 


privil. galiziſchen 


CARL LUDWIG-BAHN. 


Die P. T. Herren Ochſenzüchter und Ochſenhändler in Galizien werden aufmerkſam 
gemacht, daß dieſelben zur Vermeidung der Vermittlung von Mäklern und ähnlichen Zwiſchen⸗ 


perſonen die 


Anmeldungen von Ochſen-Transporten 


für die Beförderung auf der 


F. k. priv. galiz. 
und über dieſelbe weiter, von den Herren V 


Carl Ludwig Bahn 
erſendern auch brieflich pr. Poſt, unmittelbar bei 


den betreffenden Aufnahms⸗Stationen bewerkſtelligen koͤnnen. 


In dieſem Anmeldungsſchreiben, welches 


franfirt, und an die Platz⸗Inſpeetion 


der Aufnahms⸗Station adreffirt fein muß, iſt die Stückeanzahl des Viehtransportes, der Tag, 
an welchem ſolcher erpedirt werden will und der Beſtimmungsort wohin derſelbe zu befördern 


iſt, genau anzugeben, 


und gleichzeitig das vorgeſchriebene 


Angeld mit 1 fl. öſterr. Währ. pr. Stück 


Ochſen oder Kuh, beizuſchließen. 


Auf Grund eines ſolchen Schreibens wird die betreffende Platz⸗Inſpection die Anmeldung Sal 
des angeſagten Ochſen-Transportes bei dem Transport⸗Expedite im Namen des Herrn Verſenders La 
ar 


vermitteln und für denſelben den Anſageſchein in Verwahrung nehmen. 
Beim Eintreffen des beſagten Transportes in der Aufnahms⸗Station, hat vor Allem der 
Herr Verſender oder deſſen Bevollmächtigter, den auf dieſe Art gelöſten Anſageſchein bei der Platz⸗ 


Inſpection gegen Beibringung des poftämtlichen 
und Legitimation ſeiner Perſon, 
Verladung und Abfertigung ſeines 


in Empfang zu nehmen, 
Ochſen⸗Transportes, nach der betreffenden Reihenfolge, bei dem 


Aufgabs⸗Recepiſſes über das Anmeldungsſchreiben 
ferner auf Grund dieſes Scheines die 


Transports⸗Expedite zu verlangen und nach bewerkſtelligter Verladung ſodann das erlegte Angeld, 


gegen Rückſtellung des Anſageſcheines zu erheben. 


Das Angeld hat, nach F. 2 der veröffentlichten Frachten⸗Beſtimmungen, für die rich⸗ 


tige Beiſtellung des 


an dem beſtimmten Tage nicht beigeſtellt werden 


angemeldeten Transportes in der Weiſe zu haften, daß, wenn die Thiere 


follten, dieſes an die Platz⸗Inſpection eingeſendete 


Angeld verfällt und nicht mehr rückerſtattet wird. 


Briefliche Anmeldungen, 


welchen das vorgeſchriebene Angeld mit 1 fl. ö. W. pr. Stück, 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Kroscienkof nicht beiliegt, dürfen von den Platz⸗Inſpectionen und Transports⸗Expediten unter keinem Vor⸗ 


wird bekannt gegeben, es ſei Peter Maslejak aus — wande berüdfichtiget werden. 


nawoda ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments am 24. 
October 1836 verſtorben. 

Da dem Gerichte den Aufenthalt der Erben 
und Mikita Maslejak unbekannt iſt, ſo werden 


ben aufgefordert dinnen Jahresfriſt ſich bei dieſem k. k. ſeinen Transport in 
oder] begleiter behufs der Abſtellung anzuzeigen 


Bezicksgerichte zu melden und ihre Erbserklärungen, 
fonftigen von ihrem Aufenthalte Nachricht zu geben, an 
fonften der Nachlaß mit dem erbgerkläcten Erben und 
dem Curator 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 


Kroscienko, am 19. Juni 1860. 


— ä T——U— — | einiger Gefahr des Verſende 


N. 491 civ. Ediet. (1895. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte Zassow als Gericht wird 
bekannt gegeben, es haben Maria Kiellar und Anna 
Lichtenecker beide geb. Mezowiez 5 n e 
gen Ungültigkeitserklärung der am 8. December 1857 
kundgemachten letzten Willensanordnung der „Gzerminer 
Ortspfarrers Simon Mezowiez wider die dem Namen 
und Wohnorte nach Unbekannte mit Vermachtniſſen be⸗ 
dachte Dienerſchaft dieſes verſtorbenen Simon 
de präs. 7. März 1860 3. 491 die Klage a. 
und um richterliche Hilfe gebeten worüber, da die Kläger 
das ſchriftliche Verfahren vorgeſchlagen für das Land 


7 
0 
aber das mündliche Verfahren vorgeſchrieben iſt zur Ein⸗ 130 N 


In der Buchdruckerei des „CZA8.“ 


Mikita Maslejak abgehandelt werden würde.] in 


ez Owiez] „2 
angebracht 1 


Schließlich werden die P. 


Kiran] Transporte wenigſtens Einen Begleiter be 
dieſel' Zuge, von der Ausgangs- bis zur Endſtation, 


den Waggons zu revidiren 
Auftriebe der Ochſen zur Verladung 


mungs⸗Station wieder in Empfang zu nehmen 


T. Herren Ochſenzuͤchter und Ochſenhändler erfucht, jedem Ochſen⸗ 
zugeben, welcher die Thiere mit dem betreffenden 
unbedingt zu begleiten, in jeder Anhalts⸗Station 


und wahrgenommene Unfälle ſogleich dem Zugs⸗ 


hat. Ebenſo wollen die Herren Verſender, gleich beim 
in der Aufnahms⸗Station, die zum Anbinden der Thiere 
in den Bahnwaggons noͤthigen Stricke beiftellen, welche von dem Thierbegleiter in der Beſtim⸗ 
ſind. 


Ochſen⸗Transporte, welchen Begleiter nicht beigegeben, oder für welche die zum Anbinden 


der Thiere erforderlichen 


die Herren Eigenthümer verlangen, daß 


Wien, am 11. Juli 1860. 
Von der k. k. priv. 


Stricke nicht beigeſtellt werden, können von den Expediten nur auf al⸗ 
rs, zur Beförderung übernommen werden. Sollten jedoch 
die Ochſen unangebunden in den Bahnwaggons trans- 
portirt werden, fo haben fie dieſes ausdrücklich in den bezüglichen Frachtbriefen eigenhändig an: 
zusetzen, und haben fie alle aus der Unterlaſſung des Anbindens entſtehende Folgen zu tragen. 


galiz. Carl Kudwig-Vahn. 


gpbachtungen. 


eorolo e — — 
2 Aenderung der 
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3. 19547. Kundmachung. (1902. 3) 


Zur Beſetzung der an der Neu⸗Sandezer Unter: 
Realſchule erledigten Stelle eines zweiten techniſchen Leh⸗ 
rers, womit ein Gehalt von Vier Hundert Zwanzig Gul⸗ 
den öſterr. Währ. verbunden iſt, wird der Concurs bis 
15. Auguſt l. J. ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig belegten 
Geſuche durch ihr vorgeſetztes Amt beim Tarnower bi⸗ 
ſchöflichen Conſiſtorium einzubringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 11. Juli 1860. 


—ñ—U— — ————— — 
Wiener - Börse - Bericht 


vom 18. Juli. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Gelb aar⸗ 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 66.20 9640 
Aus dem Natſonal⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 80.— 80.20 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 98.— 50.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 70.20 70.40 
dtto. „ 94700 Lee 62 25 62.50 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 129. 129.25 
* 2 Go fl. 94 95.— 
- ür h ; ! 
Como⸗Mentenſcheine au 4d L. austr. En 1.75 
B. Per Kronländer. 
Grundentlaſtungs⸗Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 92 03.50 
von Mähren zu 5% für 100 fl. 90.— 9.— 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 88.— 88.50 
von Steiermark zu 5% für 100 fl. 88.50 89.50 
von Tirol zu 5% für 100 fl. 94.— 9. 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl 91.— 92.— 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 173.2 73.75 
von Tem. Ban., Kroat. u. Sl. zu ö jür 100 fl. 71.— 71.50 
von Galizien zu 56 für 100 fl. 71.— 7135 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl.. 69.50 70.— 
Ac tien. 
der Nationalb ane r. St. — — 
der rn für Handel und Gewerbe ir e 
„ öͤſterr. W 19020 190 
der Nied.⸗oͤſt. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 b. ö. W. 577 — —— 
der Kalſ.-Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM.. . . 1881 — 1883 — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM. 
e 259 — 200.— 
der Ralf. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM.. . 1901.— 191.50 
der Süd- nordd. Perbind.⸗B. zu 200 fl. GM.. 12750 127.75 


der Theisb. zu 200 fl. CM. mit 120 fl. (60%) Eins. — — 
der ſüdl. Staats⸗„lomb.⸗ven. und e d.. . A 


m. 120 fl (60%) Cin... — — 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. CM. erg 
mit 100 fl. (50%) Einzahlung 136.75 137.25 
der —＋ Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
des öere. elend In “rei u 500, J. C.. 180 — 300 — 


der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien 1 
06 a ühl⸗ Aktien ⸗Geſeuſchaft u 


OT ie 340 — 350.— 
; Pfandbriere 
er Hfäyrig zu 5% für 100 fl.. 101.— ‚ 
Nationalbank 10 jährig = 5% Ki 100 h. 97.23 19775 
auf C verlosbar zu 87% far 100 h 9276 98.— 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— —.— 
auf öſterr. Wäb. ) verloebur ju 5 für 100 fl 88 — 88 20 


Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4% für 100 fl. 84.50 88.50 


Loe 

der Credit Anſtalt für Handel und Gewerde zu 
00 fl. öſterr. Wäb rung 106.— 106 20 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. Gm.. 99.— 99.50 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. . 116.— 117 — 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 37.— 3750 
Eſterhazy zu 40 fl. GW. 83 — 84.— 
zu 40 1 % n 3650 37.— 
r , eee 38.50 39.— 
ae eee 77.— 7750 
St. Wenois zu o „ 39.25 39.75 
Windiſchgrät zu 20 n — 24.— 
Waldſtein ju 20 e 26.25 26.75 
ſteglevich zu 10 1450 15 — 


Frankſ. a. N., für 100 fl. ſüdd. Währ 3% . 

San Ne d. 90 u : * 5 ve 

ondon, für Snell. e a os 

Paris, für 100 Franken 9% Y ele, . 25 
Cours der Geldſorten. 

Geld 

Kaiſ. RünzsDulatn .. . 6 fl. — INNE — 1 nt 

„ vollwichtige Duf. . . . 6 fl. — 3 „ — fl. — 

R 17 fl —48 — fl. —— a 

Napolensd'or . oo. 10 fl. —12ů „ 10 fl. —i3 

Aufl. Imperiale 10 fl. —-37 „ — . — 


—— — — Ze 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakan 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantea (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm⸗ 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Bis Oftrau und über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 M. 
200 2 z 6, Ankunft 13 4 
a zesz6w 5, rüh, un „1 Mittags); na 

Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4,30 Nac 
Nach Wieliezka 11 uhr Vormittags. 
＋ von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr a zen I Mr 30 Minuten Nbesde 
8 von O 
Nad Kratam % dr Vormittage, ra 
gang von M 
Nag Kr teu U 1 N. Rag 


bgan 120 
gang von Bez Ahr 50 M. Ab 


A 
Jad @ranica 10 hr 15 M. Y 


und 1 Uhr 0. 
Mach Tr a0 b 118 7 we as. wen, 2 Uhr an. neh 


Abgang von Zen 

2 3 4 0 Br 30. BE, 9 uhr Vora, 2 ul 

Min. Mei in Krakau 
Bon Wien 9 ub 45 Mn, Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abende 
Von Myslomin (Sund 5 und Granica (Warſchau) 9 ub 

45 Min. Bar Oh Ubr 27 Min. Abends. 

Von Oſtrau ur er Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abd 
Aus R on (ans . 15 Rahm.) 8,34, Abende, aus 
Aus et 6, 40 ne 9 uhr Vorm.) 3 Uhr Nach 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


